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Jm Jahre 1854 begründete Friedrich Platz, der verstorbene Mann der

gegenwärtigen Vorsteherin, nachdem er dazu die Concession der Schul-. und Medi-

cinalobrigkeit erlangt hatte, die Anstalt unter dem Namen »Jdiote"n.a,nftalts«««.
Jn Königsberg zum Taubftutnmenlehrer ausgebildet, war Platz als Oel-H

der Jaubstummenschule der literarisch-praktischen Bürgerverbindung nach Riga
berufen worden, und leitete diese Schule von 1847, sowie die von ihm begründete
Jdiotenanstalt, beide bis zu seinem 1864 erfolgten Tode. Nach dazu erhaltener
obrigkeitlicher Concession übernahm seine Wittwe, Frau Th. W. Platz, die Jdioteni
anstalt, an welcher sie bis dahin während 10 Jahren mit ihrem Manne gemein-
schaftlich gewirkt hatte. .

Die Aufgabe, welche die Anstalt sich gestellt hat, ist: ihre nglinge zu
verpflegen, sie ihrem Jdeenkreise und ihrem Fassungsvermögen entsprechend zu

beschäftigen und zu unterhalten, und - so weit es ihre Befähigung gestattet sie zu
unterrichten nnd geistig anzuregen, überhaupt aber mit allen Mitteln der Pädagogik
dem Verkommen der nglinge entgegenzuarbeiten und ihre Existenz ihnen selbst
heiterer und für die Umgebung erträglicher zu gestalten. Jtn Hinblick daraus,

daß nicht ausschließlich Jdioten in der Anstalt Aufnahme fanden, sondern auch
Kinder, die schwach begabt waren, jedoch ein mehr oder weniger entwickelungss
fähiges Begrifssvermdgen hatten, und solche, die bei Mangel an Energie und

Willenskraft mit Abnormitäten und Unarten behaftet waren, zur Behandlung der

Anstalt übergeben wurden, ist dieselbe in eine »heilpädagogische Anstalt-«

umgewandelt und umbenannt worden.

Der Unterhalt der Anstalt wird aus den Zahlungen der Pensionüre, den

Subsidien von der Stadt und der literarisch-praktischen Bürgerverbindung, sowie
aus freiwilligen Darbringungen der Einwohnerschaft Rigas, d. i. aus dem Ertrage
einer jährlichen Collecte, und mit Zuschuß eigener Mittel bestritten. Ueberdies

aber sind der Anstalt in verschiedenem Anlaß von Privaten und Gesellschaften
kleinere Summen dargebracht und zum 40 jährigen Stiftungstage ein Allerhöchstes
Geschenk von 1000 Nbln verliehen worden. Ursprünglich ist die Anstalt als

Privatunternehmen begründet worden, und sollten nur Zbglinge bei Zahlung

entsprechender Pensionsgelder Aufnahme finden. Bald nach Eröffnung stellte sich
jedsih das Bedürfniß nach einer derartigen Anstalt in Niga immer mehr heraus,
und wuchs der Andrang zu derselben namentlich unbemittelter, der Aufnahme
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bedürftiger Kinder derart, daß die Anstalt sehr bald ihren privaten Charakter
verloren und den einer Wohlthätigkeit-sonsten angenommen hat. Um die Mittel

zur Aufnahme mittelloser Kinder zu erlangen, war die Anstnlt gezwungen, an die

Mildthätigkeit der Einwohnerschaft zu appelliren, die auch heute noch an der

erwähnten jährlichen Collecte zum Besten unbemittelter Zöglinge sich lebhaft
betheiligt. Ferner hat die Stadtverwnltung seit 1854 eine jährliche Subvention
im Betrage von 200 Rbln. bewilligt gehabt, die seit 1886 auf 400 Nbl. erhöht
worden ist; ebenso hat die literärischspraktische Bürgerverbindung seit 1875 eine

jährliche Subvention im Betrage von 150 Rbln. gestistet. Neben verhältnißmäßig
wenigen den vollen Betrag der Pension zahlenden Pfleglingen werden der Anstalt

durch das Armenamt der Stadt Riga Kinder unbemittelter Gemeindeglieder gegen
eine ermäßigte Zahlung überwiesen; in ähnlicher Weise übertragen verschiedene
WohlthätigkeitssVereine die Verpslegung ihrer schwachsinnigen Schützlinge der

Anstalt, welche dieselben, so weit Raum und Mittel vorhanden sind, gegen noch
geringere Zahlung und auch unentgeltlich ausnimmt, in einzelnen Fällen sogar
noch die Kosten für Bekleidung den Eltern abnimmt.

Die am l. August 1854 eröffnete Anstalt begann ihre Thätigkeit am 6.

desselben Monats mit 4 Pfleglingen, von denen einer ein 20jähriger epileptiscber
Jdiot, die drei andern schwach entwickelte, jedoch entwickelungsfähige Kinder waren.

Das erste Loeal im eigenen Hause an der Alexanderstraße entsprach, bei seiner
Lage in einem lebhaften Stadttheil und bei nur kleinem Garten, der sich erweiternden

Anstalt nicht mehr, weshalb dieselbe 1870 in die Nicolaistraße auf ein größeres
Grundstück mit Garten und Wiese verlegt wurde. Da indessen an den in Miethe
genommenen Bnulichleiten diejenigen Umbauten sich nicht vornehmen ließen, welche

zur beauemeren Placirung der Zöglinge sich als nothwendig herausstelltem entschloß
sich die Borsteherin im Jahre 1879 mit Hilfe eines Darlehns des Hypotheken-
Bereins, wiederum ein eigenes Jmmobil zu erwerben. Dazu wurde die gegen-

wärtige, auf Sassenhof in einer der gesundesten Umgegenden Rigas belegene
Besiylichleit erwählt, und das auf derselben befindliche Wohnhaus den Zwecken
der Anstalt entsprechend umgebaut und erweitert. Jm Jahre 1887 ist noch ein

Flügel angebaut worden, und erscheint es für die nächste Zukunft wünschenswerth,
eine neue bauliche Erweiterung vorzunehmen

Die Anstalt hat während ihres 40jährigen Bestehens 176 Pflegliuge, und

zwar 121 männliche und bb weibliche, aufgenommen; der Bestand im August 1894
war 53 Zöglinge.

Was die Beschäftigung letzterer betrifft, so nahmen Theil-
am Unterricht, den Hand- und Gartenarbeiten 15 männl., 8 weibl. —23

an den Handarbeiten allein
. . . . . .

6
»

5
» —ll

an Dundarbeiten und Spielen . . . . .
2

~
2

»
- 4

unregelmäßig, je nach dem Gesundheitszustand .
wurden Epileptiler unterwiesen und be-

schufngr........... 8
»

7
~

-15
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Es stammten von den Zöglingem
aus Riga . . . . . . . . . . . .

14 männl» 9 weibl. 23

aus den baltischen Provinzen . . . . . .
6

~ 6 ~ —l2

aus den inneren Gouvernements. . . . . 10 »
7

~
—l7

aus dem Auslande
. . . . . . . . .

»
l

~
I

Dem Stande nach gehörten:

zum Adels- und Beamtenstande . . . . .
27

» 2
~

—29

zum Bürgerftande . . . . . . . . .
14

~
10

»
- 24

Dem Glaubensbekenntnis nach waren:

GriechischsKatholisch . . . . . . . . .
5

~
3 »

- 8

EvangelischiLutherisch . . . . . .«. .
26

~
14

»
—4O

Hebräer.............4»1»-—5
Dem Alter nach: ·

unter 10 Jahren. . . . · . . . . . 1
~

1
~

- 2

»15,,........·.13,,3,,——16

»
20

~
. . . . .

.
. . . .

5
~

6
»

—ll

~25,,..........4,,6,,—10

»
30

»
. . · . . . . . . .

6
»

5
~

—ll

~40,,..........——,,-2,,—2

~
50

»
. .- . . . . . . . .

—·—
~

1
~

1

Die Leitung der Anstalt liegt in den Händen der Vorsteherin und einer

Dbergehilsin Zur Beaufsichtigung der nglinge, theilweise auch zur Leitung der

Handarbeiten nnd sonstigen Beschäftigungen sind 3 Aufseherinnen, ein Erzieher
und Aufseher, Gärtner, Tischler, Buchbinder, sowie entsprechende Lehrkräfte fiir
den Unterricht angestellt.

Die religiösen Bedürfnisse der nglinge werden durch Geistliche des ent-

sprechenden Glaubensbekenntnisses und durch regelmäßigen Neligionsunterricht,
sowie durch häusliche Andachten, Kirchengesang auch Besuch der Kirche, Ertheilung
der Sacramente, letzteres zwar nur bei den entwickelteren Zöglinaem befriedigt.

An Aerzten functioniren bei der Anstalt zwei ständige und fiir besondere

Fälle Aerzte der betreffenden Specialitiit.
Die Daucwirthschast besorgen eine Wirthin mit 3 Gehilsinnen aus der Zahl

der gebesserten Schwachbegabten nnd 6 Mägde für verschiedene Dienste.

Die Zahl der Hilfskräste an der Anstalt beträgt, die Vorsteherin nicht

eingerechnet, 14 weibliche und b männliche, im Ganzen 19 Personen.



Tagesordnung, Hefthasttgungss und Unterrichtsle
· Die Zahlen in Klammern deuten auf die nachstehende Erläuterung.
W

Zeit: Z Für akke Yochentage:
7—B Uhrl Aufstehen 1), Ankleiden, Wafchen, Bettmachen, Reinigen der Schul-

s, zimmer und Kleider, Aufdecken des Tifches zum ersten Frilhftlick«).
V29

~ I Eksies Frühstück-»
Ahräumen und Wafchen des Frühstücksgefchirrs, Stauhwifchen in den

i Schul- und Wohnzimmerm sowie andere Hausarheith).
Vth

» z Theilnahme aller Zöglinge am Morgengehets).
10 » s Alle, mit Ausnahme der IV. Ahtheilung, GedächtnißübungenM

Montag. Dienstag.
VIII » J I. Ahtheilnng, die Schwachbes l I. Ahtheilung. Rnffifcher und

Ei gahtem Religionsunterricht u. deutscher Sprachunterricht.
i Biol. Geschichte. Die Kind-: Naturgeschichte-A
I rufsifcher Nation erhalten den «

Hi Bibcischeu Geschichte- und I
s Religionsunterricht von einers ,
; Lehrerin der rnffifehen SpracheI und orthodoxer Confeffion7).t
: Anfchanungsunterricht 9). ·

· i 11. Weil-ens,nmfaßtdieiiingeren 11. Ihtheilnns. Schreihe · Lefen.
unreifen Schwachdegahten und Erzählen kleiner OefchichienU die entwickelteren Schwach- und Fabeln Ich Bildern.

L-- sinnigen. Besprechung hihl.

E! " Bilder. Uebungen im Schreibe-

II .Lefen, auf der Tafel nnd im

Qeftesy ZeichnenlMz 111. Will-up bestehend aus noch ’III« Abkheicllsss FIZVWGCWUV

: nichts..nk Beschäftigng qugei ; sche Hund-Arbeiten. Sprech-

; leitet-I Schwachsinnigen und l übuugens · »
J Most-Wem Froh-»Gese- «- gen-s’schesrdeiten"). Stricken, .

Nahm Singen-If i
IV. Ahtheilnng, bestehend aus IV. Ahtheilnng. Spielarheiien.

« JdiOtM und Voll - Jdioten. Sprechühungen, Artieulation.

c Spielarheiten"). Uebungen für Erinnerungssuehungem AnffuehenJ die Sinne, das Gefühl, die eines felhftverfteckten Gegen-
« Vorstellung und den Willen 14). standes.



Zeit: ! Montag. s Dienstag.
12 Uhrl Zweite-s Frühstück. -

I. nnd 11. Abtheilnng. Gymnas l 1. Meilnnp RechnenlB)·
» stisehe n. rhythmische Uebungen. 11. Abtheilnug. Uebungen im

Zahlenbegrisse.

Z 111. und IV. Abtheilung. Glieder- 111. u. W. Athen-IF Uebungen
ff übunqen l«I). im AusführenvonBestellungen

V22
~

is Anfdecken der Tische

2 » ? Mittagessen, ztoei Speisen.
Abräumen der Speisetische, Anstaunten der Speise- nnd Schnlzimmer.

i Jm Sommer: Freies Umherlausen und Gehen, Spaziergang im nahen

I
Walde und auf der anstoßenden Wiese. Jm Winter: Schlitten-

i fahren von den Waldhiigeln, Spaziergang.

Vsb »II I.Abtheilnng.DieKnabenhobeln, I. Ahtheiluns. Stuhlsiechten.

Z, drechseln unter Anleitung eines

J Meisters oder des Haus-

« wächters, auch vielfach allein.

4 Die Mädchen stricken, nähen
Z und häkeln. .
f 11. Abtheilnng. Ausschneide- und ll.Abtheilung. Papierfcechtenl9).

« Klebeübnngen
- z 111. Abtheilung. Sprechübungen 111. Abtheilnng. Stricken u.Nahen.

IV. Ahtheilnng. Spielarbeiten, "Iv. Abtheilnnk Spielarbeiten.I Ballspiel, Artieulation. l Jm Sommer: die 111. nnd IV.

Wz »Y, Kaffee Mit Milch und Weißbwd« Abtheilung, Graben n. Harten.

H Alle: SingübuirgenlB). Jm Som-

.
Alle: Sing- und Bewegungsspiele.

I mer: Graben, Harten, Ge-

-9 rätheiannem

8 » l Abendbrod, Thee mit Milch und Vutterbrod.

VII
~

Abend-geber

s Mittwoch. . Donnerstag.

1-21 l Uhr.E I. Abtheilung. Die Kinder führen I. Abtheilunz Heimathsknnde

Ej ein kleines Tagebuch über ihre " Geographie und Geschichte-

« « Erlebnisse. Erzählen n. Nieder- » unterricht.

s schreiben eines Märchens, einer i
« ; Fabel. DasColoriren einfacher l

. «» geometrischer Figuren.

7



Zeit: I« Mittwoch. Donnerstag.
Ihll Uhrf 11.Abtheilnng. Uebungen im 11. Übtheilunp Uebungen im

» « Schreiben, Lesen, auf der Tafel Schreiben, Lesen, auf der Tafel

I und im Heite. Zeichnen von l und im Heite. Netzzeichnen

! Umrissen verschiedener Gegen- l
J stände, Thier-formen ic. I

! 111. Atheilnk Ausschneiden lIIL Ahtheilnnz Stricken, Nahm

Flechten. « Singen.

« IV. Ahtheilnng Spielarheiten. «Iv. Ahiheilw Spielarbeiten.
« ; Sprechiivnngen nach Bildern. . Sinnes-, Vorstellungss und

12
» I. Zweitez Frühstück Willens-Uebungen.

; I. u.ll.Abtheilnng. Gymnaftiiche I. n. 11. Übiheilmip Rechnen und

« nnd rhvthmische Uebungen. , Uebung im Zahlenhegrisse.

l 111. nnd IV. Unheil-eng Glieder- 111. und IV. szmig Glieder-

« übnngen « iidnngen.

VeL
» j Aufdecken der Tische.

2
»

! Mittagessen, zwei Speisen.
Ahränmen der Speifetische, Aufränmen der Speiiei und Schulzimmer.

« Jm Sommer: Freies Umherlaufen und Gehen, Spaziergang im nahen

« Walde und auf der anstoßenden Wiese. Jm Winter: Schlitten-

i fahren von den Waldhiigeln, Spaziergang

Vib ~ » I. Abtheiltng Zeichnen. I. Mig. DrechielmHoheln
« Die Mädchen stricken, nähen· « und häkeln oder rechnen.

· Il.und 111.Abtheilung. Bauenz 11. sbtheilung. Uebungen im

F Moiaikarheiien Zahlenhegriss, Rechnen.

s, IIIL Abtheilung. Papierflechten.

II IV. Weil-nig. Ballfpiel Sprech- EN. Urtheil-up Ariiculation.

; iibuugen nach Bildern. ; Jm Sommer: Alle graben und

E; z harken abwechselnd.

Viö
~

I Kassee mit Milch nnd Weißbrod.

s; Alle im Sommer: Graben, Harten, » Alle: Muntere Gesellschaftsspielr.
« Narren. GetäthesTurnen «-

8
»

« Ahendhrod, Thee mit Milch und Butterhrod. -
Ves

~ U Abendgebet.
W

8



Zeit: f- Ireitag. Sonnabend

still Uhr-i I. Abtheilnng. Anschauungss I. sbiheilung. Russtscher Sprach-

F. unterricht. Auffchreiben eines unterricht.

is bereits erklärten Gedichtes oder

Liedes, nach dem Dictat. ·
U. Abtheilnng. Uebungen im 11.Abtheilnng. Uebungen im

il Scheibe-Lesen Anschauungss SchreibesLefen Ausschneiden
»F unterricht. - Aussieben
i 111. Abtheilung. Stricken, Nähen 111. Abtheilung. FröbelsGeorgengs
if Sprechübungen nach Bildernische Handarbeiten Singen.

u. naheliegenden Gegenständen 7 «l IV. Abtheilnng Uebungen im le. Abtheilung Spielarbeiten.

J Ausführen von Bestellungen l Sprechiibungen. Erinnerungss
12

» Zweit-se Frühstück Uhu-Ism-

1. u.ll.Abtheilung. Gymnastische F I. nnd 11. Abtheilung. Netz-

y und rhythmische Uebungen. I zeichnen

»-
111. und IT. Abtheilung. Glieder- IIIL und IV. Abtheilung. Glieder-

j, übungen. ; übungen

Vis
~ s Aufdecken der Tische.

Z
« Mittagessen, 2 Speisen.f Abränmen der Speiietische, Aufräumen der Speiies und Schulzimmer.

El Jm Sommer: Freies Umherlaufen und Gehen, Spaziergang im nahen
Walde und auf der anstoßenden Wiese. Im Winter: Schlitten-

iz fahren von den Waldhügeln. Spaziergang

Ves
»

E I.Abtheilnng. Netzzeichnen J Alle Abtheilungen, im Sommer-
««" Flechten. « Geräthe - Turnen, Graben,

3 11. Abtheilnng. Flechten, kleben.E Harten.

7 111. Abtheilnnm Zeichnen

« IV. Uhtheilung Ballspiel. ;
1X26

»
pl Kaffee mit Milch und Weißbrod

H Alle: Singilbungen k Warme Reinigungsbäder.

8
»

l Abendbrod, Thee mit Milch und Butterbrod.

V29
»

P Abendgebet.

Die 1., 11. nnd 111. Abtheilung, gemilthlichei Zufammenplaudern, bleibt
bis 10 Uhr auf, die IV. Abtheilung nimmt je nach der Befähigung an der Ge-
felligkeit Theil und geht um lAplO Uhr schlafen.

Alle bilden mit uns zusammen einen heiteren Familietitreis.
Der Sonntag-M

9



Erläuterungen zur Tagesordnung, wie zum Beschäftigungs-
und Stundenplan. «

nd 1) Die Kinder stehen früher oder später auf, je nachdem sie die

Nächte ruhiger oder schlafloser zugebracht haben. Die nicht an Krämpfe Leidenden

bekommen kalte Waschungen.
ad 2) Jn diese Arbeiten theilen sich mit Hilfe der Wärterinnen die 1.,

11. und 111. Abtheilung; die von den Kindern der 111. Abtheilung mangelhaft

ausgeführten müssen von den Wärterinnen verbessert werden.

ad Z) Das erste Frühstück, bestehend .in heißer Milch mit Weiß- und

Süßsauerbrod, das zweite in grobem Brod mit Butter.

ad 4) Die Mädchen besorgen das Abräumen und Waschen mit Hilfe der

Wärterinnem die Knaben und jungen Leute sägen Holz mit Hilfe des Haus-

wächters und schaffen es in die inneren Räume; diese practischen Arbeiten ent-

wickeln ersichtlich ihre physischen Kräfte, wie auch ihre Selbstftändigkeit
ad 5) Das Morgens und Abendgebet besteht im Singen von 2 bis 3

Versen eines geistlichen Gebetsliedes. Die I. Abtheilungen singen deutlich mit,

die IV. Abtheilung kann nur mitlallen; Alle verhalten sich ruhig und beten geru,

nur die Anfänger veranlassen gewöhnlich Störungen, welche bald überwunden

werden. Die Kinder gewinnen alle durch das Gebet eine Gottesahnung,»welche
sie erhebt und zugleich beruhigt; alle lieben vorzugsweise den Choralgesang
Die geistig mehr entwickelten Kinder nehmen oft bei einem physischen und seelischen

Schmerze ihre Zuflucht zum Gebet. Nach dem Gebet folgt eine kurze Ermahnung

zur gottgefälligen Arbeit. —-

aä 6) Die Kinder lernen ein bereits erklärtes, früher von ihnen nieder-

geschriebenes Gedicht oder Lied auswendig. Den Kindern der 111. Abtheilung
wird ein Vers, welcher durch ein lebensvoll dargestelltes Bild veranschaulicht ist,

vorgesprochen, diese müssen sich bemühen, es nachzusprechen und zu behalten.
ad 7) Die Besprechung der Biblischen Geschichte wird kindlich gehalten,

durch Bilder veranschaulicht und dann nach dem Dictat niedergeschrieben; schriftlich

ausgedrückt, prägt sieh das Aufgenommene klarer ein, und diese Aufgaben werden

gleichzeitig zu SchreideiLeseübungen verwerthet. Jch benutze hinsichtlich der Kürze
des Jnhalts die Biblssche Geschichte des berühmten TaubstummensLehrers Hill,

welche ich aber für meinen Unterricht noch sehr gekürzt habe. An den Biblischen

Geschichtsunterricht wird der Religionsunterricht geknüpft, welcher über das Wesen

Gottes und seine Beziehungen zu den Menschen belehrt. Die Kinder griechisch-
katholischer Confession erhalten gleichzeitig von ihrer Lehrerin in russischer Sprache
den Biblischen Geschichtss und Religionsunterricht nach ihrem Bekenntnisse.

ad 8) Der Anschauungsitnterricht knüpft sich bekanntlich an Abbildungen
und Gegenstände; ich benutzte auch dabei viel die Frage-Tabellen des weiland

TaubftummeniLehrers, Generalinspeetors aller TaubstummmiUnsialten Preußens,

10



Geheimrath Sägerts Dieser Unterrichtsswss wird auch zu SchreibekLeseübungen
für die Kinder der I. und 11. Abtheilung verwerthet. ·

ad 9) Das Kind lernt auch in den ersten Anfängen, nach dem Dietat

schreibend, lesen; die Druckbuchftaben und die Fibel werden erst benutzt, wenn

das Kind schon einen kleinen Wörterschatz und kleine Sätze schreiben und das

Geschriebene lesen kann. Jch habe über den Schreibsseseunterricht eingehend in

meinen ~Mittheilungen 1882« geschrieben.
ad 10) Das Zeichnen wird hier nicht nach den Regeln der Kunst be-

gonnen, es gilt hier besonders, in den Kindern das Interesse für die Gegenstände aus

der Umgebung und die aus der Naturgeschichte besprochenen Thiere und Gewächse
zu erwecken; die Kinder müssen sich also bemühen, den besprochenen Gegenstand,
wenn auch fast unkenntlich, auszuzeichnen, damit ihr meist schwaches Vorstellungsi
und AuffassungsiVermbgen durch die Thätigkeit belebt und zugleich gekräftigt
wird. Das Zeichnen wirkt, ebenso wie das Papierflechten, welches ich später ein-

gehend besprechen werde, heilsam und anregend aus« das Auge und die Hand,
darum müßte hierauf schon vor detn Elementarunterricht Werth gelegt werden.

nd U) Die FrbbelsGeorgens’schen Kindergartenarbeiten, welche ich für
meine Zwecke bedeutend vereinsacht habe, dienen in dieser Weise auch gesunden
Kindern als nutzbringende Arbeit. Die Vorlagen, wie die Eintheilung dieser
Arbeiten, werden sämmtlich zum practischen Gebrauch in meiner Anstalt nach den

FröbelsGeorgens’schen Büchern mit Zufügung eigener Compositidnen und motis

virter Veränderungen van meinen Gehilsinnen und den geistig entwickelteren

Kindern hergestellt. Diese anregenden, rasch zu beendenden Handarbeitem welche
nicht ermüden, wohl aber den Blick sixiren und die Hand geschickt machen, ver-

anlassen nach meinen langjährigen Erfahrungen einen heilsamen Einfluß auf ihr
krankhaftes Nervensystem und sind daher für sie wichtige Unterrichtsstosse. Die

Anwendung derselben könnte auch für jüngere Schulkinder als ein Präservativ
gegen geistige Ueberreizung heilsam sein.

nd 12) Beim Singen werden die Spiellieder mit den Kindern nach Wort

und Melodie eingeübt; diese prägen sich ihnen leicht ein durch die Erinnerung an

das Spiel und während des Spiels selbst; dazu kommt, daß die beliebtesten
Spiellieder Nationalmelodieen enthalten, welche schon das schwachbeanlagte musi-
kalische Ohr entwickeln.

ad 13) Diese Unglücklichen, welche sich gegen jede geordnete Thätigkeit
sträuben, nur Zerstören und Störungen verursachen wollen oder sich apathisch
scheu abschließen, müssen daran gewöhnt werden, die siir sie besonders einge-
richteten Spielarbeiten täglich zu der bestimmten Zeit durchzuführen Es ist höchst
wichtig, die Jdioten aus ihrem krankhaft trägen oder krankhast ausgeregten Wesen

zu reißen, weil man durch eine geregelte Thätigkeit auf dem Wege der Gewohn-
heit die innere Unruhe in ihrem unglücklichen Zustande bedeutend vermindert;
sie gewinnen einen kräftigenden Halt an ihrer Arbeit und kommen durch das

Gelingen derselben zu etwas bewußter Freude; natürlich ist das leichter gesagt,
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als gethan, und verlangt von Seiten der Lehrerin eine dazu beanlagte und geübte

Kraft. Die Spielarbeiten der Jdioten bestehen: in Wickeln, Aufreihen von Knöpfem

großen Perlen, Aufstellen verschiedener Thiersiguren, Würfel, kleiner Spiel-

wirthschaftssachen u. a. dergl., welche oft erneuert werden, damit das Kind durch

das Dantiren mit den Sachen veranlaßt wird, sie anzuschauen. Es werden auch

neue Spielarbeiten zuerfunden, um Abwechselung zu bieten; auch können einige

dieser Schwächsten zu den erften Kindergartenarbeiten gebracht werden.

ad 14) Man läßt .die Jdioten, um deren schwache Sinnes-, Gefühls- und

Willensthätigkeit zu entwickeln, eine Anzahl von Gegenständen aus der nächsten

Umgebung holen, anschauen und, wenn sie etwas sprachfiihig sind, benennen, indem

man ihnen das Wort wiederholt deutlich vorspricht; man veranlaßt das Kind,
mit der Sache eine Thätigkeit auszuführen, z. B. einen Stuhl holen, sich darauf

setzen, eine Tasse zum Munde führen, sich oder dem Andern ein Tuch umlegen te.;

durch die Wiederholung und Erweiterung dieser elementaren Thätigkeiten wird

eine bedeutende Belebung ihrer Sinne und eine Anzahl sicherer Vorstellungen in

ihnen bewirkt; sie lernen die Dinge in ihrer Umgebung unterscheiden und sich für
diese interefsiren, wie auch dafür, was ihre Leidensgefährten mit ihnen thun, und

so fchafft man durch das geregelte Durchsetzen dieser Thätigkeiten mit den Jdioten

diesen ihre eigene belebte Welt. Die Glieder werden auch durch die verschiedenen

Ausführungen geschickter gemacht, und das Gefühl, wie der träge Wille bedeutend

gehoben. Durch das Auffuchen der Sachen wird auch der Ortssinn geweckt und

das Sprachvermdgen wird durch die wiederholte Nennung der Dinge angeregt.
ad 15) Die Gliederübungen bestehen in elementaren Uebungen: Schließen,

Oefsnen der Hände, Beugen, Strecken der Arme, Beine, des Rumpfes, der Füße;

sie lernen ihre Glieder durch diefe llebungen beherrfchen und gewinnen ein Ge-

fammtgefihl derselben; daraus folgt dann der Anfang eines bewußten Lebens.

ad 16) Es werden neben den Kindergartenliedern auch andere Kinder-

lieder, wie z. B. die »von Reinecke« und andere, gesungen. Die ersten drei

Abtheilungen haben den Text der Lieder auswendig gelernt und sonnen diefe

richtig nach der Melodie singen; die IV. Abtheilung lallt sie nur mit und erfreut

sich sehr an dem gemeinschaftlichen Gesang.
ad 17) Erzählen und Aufschreiben von den Eigenschaften und detn Nutzen

der bekanntesten Thiere und Gewächse, welche durch Bilder veranschaulicht worden

sind. Die Kinder müssen sich bemühen, die ihnen bekannten Thiere und Gewachse

aufzuzeichnen. Ich halte mich dabei theilweise an die hübsche kindliche Natur-

befchreibung der Entdeckungsreisen von Dermann Wagner. Es ist richtig, daß
man das schwachfinnige Kind ftir die Natur interessirt und diese ihm durch die

Geschichten von Thieren und Fabeln belebt macht, denn es kann durch diefe

Kenntniß sich selbft viel Freude und eine nützliche Thätigkeit schaffen.
ad 18) Uebungen im Zahlenbegriff und im Rechnem es wird an Knöpfem

Bohnen, Finger-, Strichen, anfangs nur bis 10, operirtz in diesem kleinen Zahlen-

kreise wird zufammengezöhlt, abgezogen, vervielfacht, getheilt; in diefer Weise
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erweitert sich das Verfahren bis 20—30 ec. Die Einer und die Zehner werden

von den Kindern unterschieden und herausgefunden. Das Rechnen mit den

Hunderten kommt erst, wenn das Zehnersystem wohl aufgefaßt ist. Die kleinen

Exempel werden dann von der Tafel in das Heft geschrieben. Bekanntlich wird

das Einmaleins nicht erlernt, sondern votn Schüler ausgesucht.
ad 19) Das Papierflechten, dessen Nutzen ich schon vorhin erwähnt habe,

wird bei uns mit großem Ernst und Fleiß von allen vier Abtheilungen ausgeübt;
die reichhaltige Anzahl Muster bietet ein erheiterndes Arbeitsfeld für Kranke und

Gesunde. Die Flechtübungen haben in meiner Anstalt manches denk- und be-

wegungsträge, arbeitsscheue, wie auch krankhaft eigensinnige Kind zur geregelten
Thütigkeit, ja zur Arbeitslast geführt· Die Uebungen sind auch nicht zu unter-

schätzen als Vorbereitung der Zahlenbegrisfe und des Farbensinnes, und bewähren
sich auch zugleich als wohlthuend und beruhigend für nervös Aufgeregte und an

Krampfunruhen Leidende, welche sich in manchen Zeiten zu jeder anderen Arbeit

unfähig fühlen. Die leichte Ausübung und der Wechsel der schönen Farben und

Formenbildungen beruhigen den leidenden Arbeiter gemüthlich und sammeln das

durch die Unruhen gestörte Aufsassungsvermdgen.

ad 20) Am Sonntag wird ein Gebetslied mit Klavierbegleitung gesungen;
nach Beendigung desselben wird der Ausblick zum Himmel bei jedem Kinde mit

einigen bezüglichen Worten veranlaßt. Jm Verhältniß zu der geringeren geistigen,
besonders aber gemühtlichen Beanlagung steht denn auch die Abneigung oder

Bereitwilligkeit, zum Himmel aufzublicken. Die Kinder haben ihre verschiedenen
Sonntagsspiele: die I. und 11. Abtheilung spielen Dame, Domina, verschiedene
Grillenspiele ec. Jm Sommer wird auch mit einigen gesunderen Kindern zusammen
botanisirt oder ein Knabenspiel gemacht; im Winter ist auch häusig Tanz und
Maskerade. Die 111. und IV. Abtheilung haben ihr besonderes Sonntagsspielzeug.

Zum Schluß muß ich noch erläutern, daß mancher Leser vielleicht nach
Durchlesen dieses Planes den Unterricht gemeinnütziger Kenntnisse für ein schwach-
begabtes Kind als einen Ballast verurtheilen wird; dem ist aber nicht so. Alles,
was im Stundenplan ausgenommen ist, wirkt nach meiner langjährigen Erfahrung
erziehend, klärend, relativ heilend, aus das schwache Kind ein; dieses muß über
die Dinge, welche im alltäglichen Leben besprochen werden, einigen-Unterricht
empfangen, damit es auf die Reden, welche an sein Ohr klingen, merken lernt,
sonst schließt das schwachbegabte Kind sich ab, fängt an zu träumen, zu zerstören,
und wird erst recht Jdiot - Jch habe sogar mit 6 Kindern meiner 1. Abtheilung
die für sie interessantesten Ereignisse aus der Weltgeschichte kurz durchgenommen
und will ich sie dadurch zu einem folgerichtigen Denken über das gemeinnützige
Streben·anregen, um sie für die gewöhnlichsten Zeitereignisse eine richtige Auf-
fassung gewinnen zu lassen.

Die sich eingehend für diesen Zweig der Heilpädagogik interessirenden
Leser dieses Erziehungsversahrens fordere ich hierdurch zur näheren Kenntnißnahme

13



meiner Anstalt zu einem Besuche derselben aus, an allen Vormittagen der Werk-

tage von 11 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Mittwoche und Sonnabende.

Kleine, mit Flechts und Nähvorlagen gefüllte Mappen, als Arbeit stir

gesunde und schwache Kinder im Spiel- und ersten Schulalter, werden in meiner

Anstalt angefertigt und sind allezeit aus Bestellung zu einem mäßigen Preise
zu haben.

Auch können bei mir Stuhle mit Rohr und Schnur eingeflochten werden.
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Nicht ofsiziem

Transkat

des vom Herrn Minister des Innern den 9. Juni bestätigten

stiraskktg ktnkr Zustall sur Hchmnchsinmgk m Bign

l. Zweck der Anstalt.
Die Hauptaufgabe der Anstalt besteht darin: Personen, welche durch Geistes-

störungen zurückgeblieben sind, von ihrem Leiden zu befreien, zugleich aber auch
ihnen den Weg zur Ausbildung anzubahnen, durch welche sie allein nur zu einer

moralischen und gesellschaftlichen Existenz befähigt werden können.

11. Allgemeiner Begriff über Schwachsinw
Unter Schwachsinn versteht man im Allgemeinen die Art von Störungen

des Centralorgatis, welche den Leidenden behindern, unter gewöhnlichen Bedingungen
den Grad von Entwickelung zu erreichen, den gesunde Kinder schon vor dem

Alter erreicht haben, in welchem man mit dem Schulunterricht zu beginnen pflegt.

Ferner muß hier zwischen Schwachsinnigen im engern Sinne und solchen
Anormalen unterschieden werden, welche, nachdem sie körperlich und geistig sich
entwickelt hatten, später in Folge von Krankheiten verschiedener Art ihre geistigen
Fähigkeiten eingebüßt haben.

111. Ansnnhmebedingungen.
Jn die Anstalt können aufgenommen werden, nicht nur von Geburt an

Schwachsmnige, sondern auch solche, bei denen Störungen im Laufe der Kindheit
eingetreten sind; auch wird nicht auf den Grad des Leidens, auch nicht auf
Vermögensverhältnisse, noch auf Glaubensbekenntnis Rücksicht genommen· Die

Höhe der Pensionszahlung hängt vonder gütlichen Uebereinkunft des Anstaitsi
verstande- mit den Personen, welche einen Schwachsinnigen der Anstalt übergeben
wollen, ab.



- IV. Dauer der Ausbildung. ·: .

Die Zeit, welche zur Ausbildung erforderlich ist, richtet sich nach dem

Grade der Geistesstörung und den verhältnißmäßig größeren oder geringeren
Fähigkeiten zur Ausbildung und Empfänglichkeit für dieselbe.

Die Anstalt für Schwachsinnige erachtet ihr Ziel als erreicht, wenn sie
ihrem Zögling die Möglichkeit gegeben haben wird, in eine Elementarschule ein-

zutreten. Dann wird es den Eltern oder Versorgern überlassen sein, ihrem Kinde

nach Belieben eine weitere Ausbildung, entweder im Hause, in einer Schule oder

in besonderen Unterrichtsclassen zu geben« welche letztere bei der Anstalt zu diesem

Zweck eingerichtet werden sollen.

V. Clafsiflcation der Pensioniira

Da die Anstalt eine in jeder Beziehung private ist, so werden alle aufge-
nommenen Zöglinge als Pensionäre betrachtet. Je nach den Ansprüchen sollen

sie indessen in 3 Classen zerfallen.

1) Pensionäre int engeren Sinne, das sind solche, deren Erziehung und Aus-

bildung in Zusammenhang stehen soll mit der Familie des Borstehersz

2) Zöglinge, welche unter der unmittelbaren Aufsicht des Lehrers stehen,
und mit den Erzieherinnen eine besondere Familie bilden;

Z) Schüler, die einer besonderen Behandlung nicht bedürfen, und nur den

Tag über in der Anstalt verbleiben.

VI. Zahl der Zöglinge. »

Die Anzahl der Zöglinge bleibt vorläusig unbestimmt; die Anstalt wird

jedoch auf Sö-30 eingerichtet. Das Alter von 7-—l4 Jahren erscheint besonders

günstig fiir den Eintritt in die Anstalt.

Vll. Behandlung der Zöglinge.

Zur geistigen Ausbildung der Schwachsinnigen muß ihre Aufmerksamkeit

beständig auf alle Gegenstande ihrer Umgebung gerichtet werden; dieselben müssen

gelehrt werden, einzelne Gegenstände zu unterscheiden und sie untereinander zu

vergleichen; vorzugsweise aber muß in ihnen selbstständiges Denken erweckt werden,

weil ohne ein solches die Ausbildung keinen Sinn haben wurde. Auf diese Weise
könne man bei den Kranken die elementarsten Begriffe wachrufen, und so den

Grund zu weiterer Entwickelung legen.

Diese Ausgabe bietet allerdings nicht geringe Schwierigkeiten, und verlangt
eine beständige Aussicht, ärztliche Unterstützng und die genaueste Ausnutzung der
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behält sich der Vorsteher bor, und glaubtsxfiir dieselbe durch eine«tl·atig«j,ä«hrige
Thaiigkeit are Tauvstummeutehkek, sowie durch var Studiqu alles dessen-, time

bisher auf dem Gebiete des Unterrichts Schwachsinniger geleistet worden ist,
genügend vorbereitet zu sein, um so mehr noch, als er auch die Gelegenheit wahr-
genommen hat, mit der Methode der Behandlung Schwachsinuiger in einer der

besten ausländischen Anstalten sich bekannt zu machen.

Was die körperliche Behandlung der Schwachsinnigen betrifft, so muß
dieselbe zweifellos mit größtniöglicher Aufmerksamkeit und sorgfältig in’s Werk

gesetzt werden, da sehr häufig physische Störungen einen so großen Einfluß aus
die geistigen Fähigkeiten des Kranken ausüben, daß nur nach Beseitigung der

ungünstigen körperlichen Zustände es möglich wird, selbstständiges Deukvermögen
im Schwachsinnigen zu erwecken.

Deshalb verpflichtet sich der Vorsteher, nach Erlangung der Genehmigung
der von ihm geplanten Anstalt dieselbe auf den oben erwähnten Grundlagen zu

begriinden, und nicht eher an die Eröffnung derselben zu gehen, als nach lieber-

tragung des ganzen medizinischen Theils an einen hiesigen ersahrenen und ge-

wissenhaften Arzt, dessen Namen bei Veröffentlichung des Projects wird bekannt

gegeben werden.

VIIL Geistige nnd sittliche Entwickelung.

Dieselbe wird erstrebt durch eine besondere Methode oerschiedenartiger
Verstandesanreguugen und gymuastifcher llebungen.

Die Anwendung dieser Methode wird in jedem einzelnen Falle von dem

Zustande des Kranken besonders bedingt sein, und kann hier ausführlich nicht

besprochen werden.

Für den Unterricht der Zögliuge wird eine Schule, nach Art einer Ele-

mentarschule, mit allen sich als nothwendig herausftellenden Abweichungen, ein-

gerichtet werden.

IX. Physifche Beaufsichtigung

Dieselbe soll unter der speciellen Aufsicht des Begründers der Anstalt

und seiner Frau sich befinden, und durch ein entsprechend großes Aussichtspersonal

ausgeführt werden. Wenn es der Zustand des Kranken nothwendig macht, soll

ihm eine besondere Ausseherin gegeben werden; nach Erlangung einer gewissen

Stufe von Entwickelung werden mehrere Zögliuge der Leitung einer Person über-

geben. Ileberhaupt aber beginnt die Beaufsichtigng der Zöglinge mit dem

Augenblicke ihres Erwachens am Morgen und dauert so lange an, bis sie zur

Nacht eingeschlafen sind.

Für die Beaufsichtigung während der Nacht wird beständig ein Aufseher
oder eine Ausseherin im Schlafziuuner sich aushalten.
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such die Speisen werden in Abhängigkeit von dein Gesundheit-zustande
jedes nglings gestellt werden, insbesondere sollen verschiedene bezügliche Abs .
tbeilungen gebildet werden, je nach der Fähigkeit der Zöglinge, mit dein Tisch-
gertttb umzugehen.

Auf dem Original ist verschrieben: Dieses Project ist im MedicinalsConseil

durchgeseben worden. in dem am 9. Juni 1893 darüber zusammengestellten, vom

Minister des Jnnern bestätigten Protocoll die Ansicht des Conseils niedergelegt
und der bezügliche Auszug dem Departement Initgetbeilt worden.

(Folgen die Unterschriften und das StegeU
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